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InErmensee erhitztAuszonungdieGemüter
Siedlungsleitbild Der Kanton hat Ermensee als Auszonungsgemeinde definiert. Dass damit

5000Quadratmeter Bauland in die Landwirtschaftszone überführt werden, stösst auf viel Unverständnis.

Vor rund einem Monat hat Er-
mensee den 1000. Einwohner
begrüsst. Die Gemeinde wächst
in den vergangenen Jahrenmar-
kant.Unddas soll auchweiterhin
so bleiben. Potenzial sieht man
vor allem in den Gebieten Tam-
pitäller undDorfkern.

JetzthatdieKantonaleDienst-
stelleRaumundWirtschaft(Rawi)
Ermensee jedochalsAuszonungs-
gemeinde definiert. Das heisst:
Rund 5000 Quadratmeter Bau-
landmüssenderLandwirtschafts-
zone zugewiesenwerden. Betrof-
fendavon sind sechsParzellenan
derPeripherievonErmenseeund
derenachtGrundeigentümer.Die
Grundlage für dieAuszonung lie-
fertdasEidgenössischeRaumpla-
nungsgesetz, das vom Schweizer
Stimmvolk 2013 klar angenom-
men wurde, sowie der revidierte
Richtplan und das Planungs- und
Baugesetz desKantons.

An einer Informationsveran-
staltung orientierte der Gemein-
derat nunüber das Siedlungsleit-
bild. Und in diesem Zusammen-
hang wurde in der mit rund 100
Interessiertenprall gefülltenAula
desSchulhausesauchheftigüber
dieanstehendeAuszonungdisku-
tiert. Am23.Oktoberwurdendie
davon betroffenen Grundeigen-
tümervonderErmenseerExeku-

tive inKenntnis gesetzt. Seit letz-
ten Montag hat die Gemeinde
über die fraglichen Gebiete eine
Planungszone erlassen. Mit die-
serMassnahmewirderwirkt,dass
diesenLandbesitzern fürweitere
Aktivitäten in den fraglichenGe-
bietendieHändegebundensind.

«Sindwir inAfrika
oder inderSchweiz?»

Bei den diversen Voten stand an
der Infoveranstaltung vor allem
einVorwurf imZentrum:Eineun-
genügende Kommunikation des
Gemeinderates. «Diese Art der
Information entspricht nicht der
Perle des Seetals», betonte ein
vonderAuszonungBetroffener in
AnspielungaufdieEigenwerbung
der Kommune. Des Weiteren
wurdenauchsehrmarkigeWorte
verwendet. So wurde der für das
Ressort Bau, Verkehr und Infra-
struktur zuständigenGemeinde-
ratLukasWedekind (CVP)verbal
angegriffen. Es gäbeMöglichkei-
ten fürgütlicheLösungen.Siehät-
tenaberkeinMitspracherechtge-
habt, so ein Votant. Er erwarte,
dass die Rückzonung zurückge-
nommenwerde.

Ein Redner fand das Vorge-
hen des Gemeinderates «nicht
akzeptabel». Für einenWeiteren
wardasVorgehenderErmenseer

Exekutive«katastrophal». Sauer
aufgestossen ist Betroffenen
auch, dass die faktische Enteig-
nung ohne monetären Ersatz
passieren soll. «Sind wir in Afri-
ka oder in der Schweiz», fragte
einer der Anwesenden. Klar ist:
Diese Landbesitzer müssten ei-
nenWerteverlust einklagen. «Es
ist zu erwarten, dass es nicht
automatisch eineEntschädigung
gibt», sagteRogerMichelon von
Planteam AG, Luzern. Mit dem
Büro arbeitet Ermensee raum-
planerisch zusammen.

Gemeindepräsident Reto Spörri
(FDP) seinerseits betonte: «Der
Kanton hat nach fixen Kriterien
festgelegt,wasausgezontwerden
muss.» Lediglich, wenn bei den
zur Diskussion stehenden Flä-
chen ein Baugesuch hängig ist
oder gerade eineHandänderung
passierte,würde eineAusnahme
gemacht.» Man hätte mehrmals
intensive Gespräche mit dem
Kantongeführt.Diese seien sehr
schwierig gewesen,weilmesser-
scharf geführt und ohne gross
Kompromisse zu erlauben, argu-
mentiertwordensei. «Unswurde
praktisch kein Spielraum gelas-
sen.» Und weiter betonte Reto
Spörri: «Mit diesem Vorgehen
hebelt der Kanton die Basisde-
mokratie aus.»

Dass die Regierung kräftig
auf das Gaspedal drückt, habe
vor allem damit zu tun, dass sie
bis imApril demBunddie auszu-
zonenden Flächenmeldenmüs-
se, vermutet Spörri. Dabei han-
delt es sich umungefähr 70Hek-
taren, bestätigt Kantonsplaner
MikeSiegrist aufAnfrage.Er sagt
aber auch: «Bis zum Abschluss
allerDialoge zwischendemKan-
tonunddenGemeindenundden
darauf folgendenBereinigungen
lässt sich noch keine definitive
Zahl nennen.» Rund ein Viertel

der Luzerner Gemeinden sind
von einer Auszonung betroffen.

«DerKantonhatThema
vor sichhingeschoben»

Wedekind sprach von einer «un-
schönen Situation für die Betrof-
fenen». Doch der Gemeinderat
hätte aufgrunddervorgegebenen
Marschrichtung zwischen«Pech
oder Cholera» wählen können.
«Der Kanton hat das Thema vor
sich hingeschoben und lässt es
jetztwie eineheisseKartoffel fal-
len.Wirmüssen es ausbaden.»

Bis im Sommer 2020will Er-
mensee über die ebenfalls ange-
stossene Ortsplanungsrevision
entscheiden. Diese Zeit möchte
der Gemeinderat auch nutzen,
umfürdievonderAuszonungBe-
troffenen noch eine möglichst
verträglicheLösungherauszuho-
len. Nach heutigem Zonenplan
hat Ermensee ohne die Arbeits-
zone von 17000Quadratmetern
noch 19000 Quadratmeter un-
überbautesBauland.Davonmüs-
sen jetzt zirka 5000Quadratme-
ter ausgezont werden. Und was
dasSiedlungsleitbildbetrifft:Dort
läuft noch bis am 30. November
die öffentlicheMitwirkung.
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Das «Disneyland»polarisiert
Tourismus Wie sollen sich unsere Berggebiete entwickeln?Darüber herrschte amgestrigen Podium«Die Alpen

zwischenWildnis undDisneyland»Uneinigkeit. Dennochwurden Lösungsansätze diskutiert.

Niels Jost
niels.jost@luzernerzeitung.ch

ObRigi,TitlisoderPilatus –unse-
re Berggebiete befinden sich im
Clinch:Einerseitsmüssensie sich
ineinemhartumkämpftenMarkt
beweisen und Millionen in neue
Infrastruktur und Angebote in-
vestieren, um weiterhin für Tou-
risten attraktiv zu bleiben. Ande-
rerseits müssen sie Acht geben
auf die Bedürfnisse der Bevölke-
rung unddieNatur.

Dieses Spannungsfeld gilt
es zu lösen. Darüber waren sich
die Teilnehmer des gestrigen
Podiums «Die Alpen zwischen
Wildnis und Disneyland» im
NaturmuseumLuzerneinig.Nur:
Wie? Diese Frage ist derzeit
brandaktuell, wie Dominik Sieg-
rist, Leiter des Kompetenzzent-
rums Infrastruktur und Lebens-
raum an der Hochschule Rap-
perswil, in seinem Input-Referat
vorden rund50Anwesendener-
wähnte. Denn: «Das Bedürfnis,
in unserer Freizeit in dieWildnis
zugehen, ist heuteviel grösser als
noch vor 20 Jahren.» Entspre-
chend nehme die Polarisierung
zwischen dem Tourismus in den
Bergen und der Landschaft und
seiner Bevölkerung zu.

«Angeboteversperren
unsereLandschaft»

WiemandiesemProblembegeg-
nen sollte, ist für René Stettler
klar: «Wirmüssen lernen, unse-
re Landschaft nichtmit zusätzli-
chenAngeboten zu versperren»,
sagte der Kulturwissenschafter
und Initiant der Petition «Nein!
zuRigi-Disney-World».Anderer
Meinung war Norbert Patt, Ge-
schäftsführer der Titlis-Bahnen.

Ihmzufolge sindBerggebiete auf
ein touristisches Angebot ange-
wiesen.Alleine eine schöneAus-
sicht zuhaben, reichenicht. «Ein
Skifahrer, der schon x-mal auf
dem Berg war, will etwas
erleben.» Patt ist aber auch der
Überzeugung, dass derMassen-
tourismus und der Schutz der
Landschaft koexistierenkönnen.
Dies, indemdieGebiete,wo sich
Touristen aufhalten dürfen, klar
abgegrenzt werden – etwa von
Naturschutzgebieten.

Patt ging sogar einen Schritt
weiter. Nach einer entsprechen-
den Frage von Moderator Urs
Steiger, Wissenschaftsjournalist
aus Luzern, plädierte er dafür,
denTourismus imAlpenraumzu
konzentrieren. Sprich: Den Mut
zuhaben, touristischeAnlagen in
kleinen Gebieten, die ohnehin
nicht rentieren, rückzubauen. In
diegleicheKerbe schlugDominik
Siegrist: «Wenn eine Gemeinde
jedes Jahr ineinBerggebiet inves-
tieren muss, ist das nicht nach-
haltig.»Diese Idee sei allerdings
kaumumsetzbar, sagteMatthias
Imdorf, Strategie- und Konzept-
entwickler der Erlebnisplan AG
aus Luzern. Denn jedes noch so
kleine Gebiet habe seinen Rück-
halt, sei es voneinemMäzenoder
eben von der Bevölkerung.

Ebenso diskutiert wurde der
VorschlagvonRenéStettler, stär-
kere Preisabsprachen zwischen
denZentralschweizerBerggebie-
ten abzuhalten. Damit könnten
sie die Preise gerade für die Tou-
risten aus Übersee hochhalten.
Titlis-Geschäftsführer Patt wür-
de anderswo ansetzen. Verloren
gehedasGeld nämlichdurchdie
VergütungvonGAoderHalbtax –
bei Schweizer Kunden.

RetoSpörri (FDP)
Gemeindepräsident Ermensee

«Mitdiesem
Vorgehen
hebeltder
Kantondie
Basisdemo-
kratie aus.»

Besucher einer chinesischen Reisegruppe auf der Rigi. Bild: Roger Grütter (22. Juli 2015)

Zeugen nach
Unfall gesucht

Neuenkirch Ein Autofahrer hat
am Montag in Neuenkirch eine
Fussgängerin erfasst, die einen
Fussgängerstreifen überqueren
wollte.DieFrauerlittdabeierheb-
licheVerletzungen.LautLuzerner
PolizeiwardasAutoum17.15Uhr
in Richtung Lohren unterwegs,
als es auf der Höhe Luzernstras-
se15dieFussgängerin touchierte.
Sie wurde dabei aufs Trottoir ge-
schleudertundbliebdort verletzt
liegen. Eine Ambulanz brachte
dieVerletzte insSpital.DiePolizei
sucht Personen, die den Unfall
beobachtet haben. Zeugen wer-
den gebeten, unter 041 248 81 17
anzurufen. (pd/spe)

Vorstossflut
zumKlimaschutz

Grüne Nachdemtrockenenund
heissenSommer sinddieGrünen
des Kantons Luzern der Mei-
nung, dass es auch in der Region
mit derKlimapolitik vorwärtsge-
hen muss. In einem Vorstoss-
paket fordernsiedenRegierungs-
rat auf, Massnahmen gegen die
Klimaveränderung zu ergreifen
undAnpassungenvorzunehmen.

Zu den vorgeschlagenen
Massnahmen gehört beispiels-
weise ein Steuerrabatt für We-
nigfahrer, welcher die Strasse
entlasten und die CO2-Emissio-
nen senken soll.

Bessere Information für
ÄltereundKranke

Weiter sollengrosseSolaranlagen
fürdenEigenbedarfbessergeför-
dert werden. Auch soll in einem
anderen Vorstoss dem Umstand
Rechnunggetragenwerden,dass
die immer intensiverenHitzepe-
rioden vermehrt zu gesundheit-
lichenProblemenbishinzumTod
von älteren und kranken Men-
schen führen können. Diese Per-
sonen sollen besser informiert
und begleitet werden.

AuchderWald soll einbesse-
res Management erhalten – dies
imNachgang zu den Sturmschä-
den, die der Sturm Burglind im
Sommerverursachte.Wieumfas-
send das Vorstosspaket der Grü-
nen ist, zeigt etwadieForderung,
eine Kantonsinitiative zu lancie-
ren, um in der Schweiz eine Ke-
rosinsteuer einzuführen. (pd/uus)

Mehr Zahlen fürs
Wahljahr gefordert
Wahlen Das überparteiliche
Netzwerk Frauen Luzern Politik
hat sich zumZiel gesetzt, bei den
kantonalenundnationalenWah-
len2019denFrauenanteil inden
Parlamenten zu erhöhen. Ylfete
Fanaj (SP, Luzern) hat gemein-
sam mit Claudia Bernasconi
(CVP, Greppen), Rosy Schmid-
Ambauen (FDP, Hildisrieden),
ClaudiaHuserBarmettler(GLP,
Luzern) und Rahel Estermann
(Grüne, Luzern) im Kantonsrat
ein Postulat eingereicht.

DerVorstossverlangtvomRe-
gierungsrat,denGeschlechteran-
teil imKantonsrat inderWahlan-
ordnungdarzustellen.Damit fol-
gen die Postulantinnen dem
Beispiel des Kantons Tessin, der
dieGeschlechtervertretung inder
Anordnung fürs Wahljahr 2015
aufgezeigt hat. Fanaj sagt: «Ein
solcher Hinweis kann Wählerin-
nen und Wähler sensibilisieren,
FrauenundMännerausgewogen
aufdieListenzusetzen.» (pd/uus)


